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gegenwirtig zukommt. ErnsT BArTscHr gehort neben EanL LeTscH zu den markanten Persénlich-
keiten, die vor Jahrzehnten zielbewuBt und unermiidlich sich um die Besserstellung der Geographie
bemiihten und ihr zur Anerkennung als eigenes Maturitidtsfach verhalfen. BAERTSCHI veranlafite als
Prisident des Vereins schweizerischer Geographielehrer statistische Erhebungen, woraus die unge-
niigende Dotierung der Lehrpline mit Geographiestunden hervorging, hielt Vortrige iiber Mini-
malforderungen inbezug auf Stoff und Stundenzahl, redigierte Eingaben an Konferenzen und
Behérden und wies bei jeder Gelegenheit auf die unhaltbaren Verhiltnisse hin.

Im Oktober 1911 erfolgte in Baden die Griindung des Schweizerischen Geographielehrer-
vereins, also noch zu einer Zeit, da die Geographie an unseren Mittelschulen eine ganz unwiirdige
Stellung einnahm. Das Fach war von den oberen Klassen beinahe véllig ausgeschlossen. Vielerorts
wurden die Geographiestunden durch Nichtgeographen erteilt. Entscheidend fiir die Wendung war
ein Referat, das BirrscHi, damals Rektor am stidtischen Gymnasium in Bern, an der Konferenz
der schweizerischen Gymnasialrektoren im Juni 1917 hielt, in dem er iiber den Bildungswert, tiber
die Aufgaben und die Methode im Geographieunterricht sprach. « Unsere Jugend soll geographisch
sehen und denken lernen», war Losungswort. Er betonte den hohen Wert der Linderkunde
und trat als einer der Ersten fiir eine klare Trennung zwischen Unter- und Oberstufenunterricht
ein, fiir einen Grundsatz, der leider auch heute noch nicht von allen Geographielehrern befolgt
wird. Noch vergingen freilich Jahre, bis endlich 1925 die Anerkennung der Geographie als eigenes
Maturititsfach durch die eidgendssische Maturititskommission zur Tatsache wurde. MaBgebend war
auch dabei Dr. E. BirTscHis EinfluB, der sich ferner als Mitglied des Schweizerischen Schulrates
fiir die Geographie einsetzte. Fiir die aufopfernde und erfolgreiche Titigkeit sei ihm deshalb auch
an dieser Stelle aufrichtig gedankt. H. REBsaMEN

ALBERT ULRICH DANIKER, 1894—1957

Durch den Tod von Prof. Dr. A.U. Diniker am 29. April 1957 verloren die botanischen und
geographischen Wissenschaften und die Natur- und Heimatschutzbestrebungen einen hervorragenden
Forderer. Der Verstorbene wirkte seit 1928 als Dozent, seit 1932 als Ordinarius fiir systematische
Botanik und Pflanzengeographie und als Direktor des Botanischen Museums und Gartens der
Zircher Universitit, Sein Lebensbild und seine wissenschaftlichen Leistungen erfahren durch Prof.
Dr. EmiL ScuMip in den «Verhandlungen der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft », 137,
1957 eine eingehende Wiirdigung. Hier sind wir genétigt, uns auf wenige Hinweise zu beschrinken.

Schon in seiner Jugend zeigte DANIKER, der Sohn eines Landpfarrers in Steinmaur, leiden-
schaftliches Interesse an allem Geschehen in der Natur, und er durchstéberte an jedem schulfreien
‘Tage die Wilder und Felder seiner ziircherischen Heimat. Nach Abschluff seines Hochschulstudiums
weitete sich der Aktionsradius seiner Forscherfahrten iiber die Schweiz hinaus. Nach einem Stu-
dienaufenthalt in England und Schottland folgte ein solcher auf Neukaledonien und den Loyalty-
Inseln. Dadurch wurde er vertraut mit der Geographie, Flora und Vegetation der australisch-
melanesischen Inselwelt. Weitere Reisen legten den Grund zu sehr bedeutsamen neuen Erkenntnissen
auf den Gebieten der Floristik, Physmlogne, Morphologie, Okologle und der geographischen Ver-
breitung der Pflanzenwelt. Vieles dariiber hat er publiziert. Ein in Vorbereitung stehendes zusam-
menfassendes Werk aber blieb unvollendet: Beispiel des tragischen Schicksals eines Gelehrten,
dessen Leben sich in der Aufopferung fiir Wissenschaft, Heimat und Volk zu frith verzehrt hat.
Administrative Uberlastung als Vorsteher der ihm anvertrauten Institute, als Leiter wissenschaftli-
cher Institutionen und sein unentwegter, nie erlahmender Kampf gegen verantwortungslose und
vermeidbare Verschandelungen der Landschaft brachten ihn und seine Wissenschaft um seine reifsten
Friichte. DANIKER war ein eigenwilliger, temperamentvoller und offener Kimpfer, dabei aber von
grofler Herzensgiite. Nie hat sich ein Mann selbstloser, ruheloser, aufopfernder fiir hohe Ideale
eingesetzt, als er. Nationalpark, NuBBbaumer Seen, Rheinau, Untersteinbergalp, Krutzelried, Rumensee,
Aareschachen bei Brugg, Ageriried, Maloja, Pfynwald, Halbinsel Au, Sihltal, Neeracher Ried,
Muzzanersee usw. waren seine Schiitzlinge. Der neu errichtete und der Offenthchke:t elschlossene
insubrische botanische Garten auf den Brissago-Inseln ist vor allem sein Werk. Seine Liebe zu
Natur und Heimat, seine scharfe Beobachtungsgabe und ein ausgeprigter Sinn fiir Beziehungen
und Entwicklungen in der Landschaft fithrten auch zu seinem ausgesprochenen Interesse fiir die
geographischen Wissenschaften. Der Geographisch-Ethnographischen Gesellschaft Ziirich stellte er
sich des 6ftern als Exkursionsleiter und seit vielen Jahren auch als Vorstandsmitglied zur Verfiigung. Er
férderte aktiv die Bestrebungen des «Verbandes zum Schutze des Landschaftsbildes am Ziirichsee ».
Vor allem aber entfaltete er eine fruchtbare Titigkeit als Priisident der Naturforschenden Gesell-
schaft Ziirich, der Ziircher Botanischen Gesellschaft, der Naturschutzkommission des Kantons Ziirich,
als Vorstandsmitglied des Schweizerischen Bundes fiir Naturschutz, des Ziircher Heimatschutzes und
als Mitglied der Eidg. Naturschutzkommission. Als einer der ersten erkannte er das Ungeniigen,
einzelne Pflanzen, einzelne erratische Blocke, einzelne Bauobjekte schiitzen zu lassen. Mit Nach-
druck verfocht er den Gedanken, eine sorgfiltige Auswahl von natur- und kulturlandschaftlichen
Reservaten in ihrer Gesamtheit vor vernichtendem Eingriff zu schiitzen und der Nachwelt zu erhal-
ten. Mogen sich Gleichgesinnte finden, die mit derselben Selbstlosigkeit, mit demselben Mute, mit
derselben Sachkenntnis seine Ideen realisieren, bevor nichts mehr zu retten ist. Eb. ImHoOF

258



	Albert Ulrich Däniker, 1894-1957

